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Kybernese in der Kırche

Spricht INal heutzutage VOIN Kybernetik, dann en INall Zzuerst „eıne
Forschungsrichtung, die vergleichende Betrachtungen über Steuerungs- und

c6]Regelungsvorgänge ın Technıik, 1ologıe und Sozliologıie aufstellt
In den etzten Jahrzehnten hat dieser Arbeitsbereich Bedeutung a

ONNECIL Man hat fast VErg SsCH, dalß das Wort In der vorkommt: Kor.
1226 wırd 6S den Geıistesgaben genannt.

Wenn INan dem Begrıiff ın der theologischen ] ıteratur nachgeht, sınd dıe
Auskünfte, dıe INa erhält, nıcht gerade reic  altıg. Theodosius arnac be-
zeichnet das gesamte Feld, das mıt Kirchenrecht, Kirchenregiment und Kıir-
chenverfassung tun hat, noch als „Kybernetik““. In Gerhard Kıtzels ‚„ WöÖr-
erbuch ZU Neuen Testament  663 versteht Hermann olfgang eyer darunter
dıe besonderen aben, dıe dazu befähigen, der Geme1inde als rechter Leıter
ihrer Ordnung und ihres Lebens dıenen; der Plural welse auf einzelne
Tätigkeiten ın Verwaltung und egıerung hın Er stellt fest, daß ZUT rechten
Amterführung (Gjottes Ge1istesgabe unentbehrlich ist“, nähere Angaben macht
ST dazu nıcht Coenen vermittelnde Ordnungsfunktionen in der (je-
samtheıt des gemeındlıchen Lebens 1M Unterschie ZU gottesdienstlichen

und der Verwaltungsleitung”. H.- endlian dagegen sıeht ın dem
Wort dıe Bezeiıchnung für Verwaltungen und Geschäfte der Leitungen, die
wahrscheimnlıich VON den Vorstehern und Bischöfen (=Aufsehern ausgeübt
werden und als Gnadengaben verstehen sejen®.

In der ‚„‚Concordıa Self-Study Bıble" el ose wıth 91 of admı-
nıstration WeTIC nabled Dy the Holy Spırıt organıze and roJject plans and
pırıtual in the church‘‘/

Was bedeutet dıe Kybernese als C’harısma (Geistesgabe)”? Die Feststel-
lung, daß 6S sıch „besonderecandele, befriedigt nıcht Im säkula-
ITeMN Bereıich werden VO Leıter DZW. Verwalter ebenfalls spezielle ähıigke1-
ten gefordert, ohne daß diese deshalb schon Geılistesgaben S1Ind. Nun ist unbe-
strıtten, daß (Gjott auch natürlıche en 1n seinen Dienst stellt. Wenn aber
dıie a  en leıten“ neben dem Gesundmachen und Zungenreden aufge-
Za werden, ist anzunehmen, daß 65 sıch €e1 besonderes han-
delt Unser Beıtrag versucht, dieses herauszuarbeıten.

Fremdwörter-Duden‘, 1966
andDucC der theologıschen Wissenschaften, Band 1883,
Band 1I1L, 1938, Anm
AaOQO 036
Theologisches Begriffslexikon ZU Neuen Jestament, 1965{£, 1013
DIie Briefe dıie Korinther. Neues Testament Deutsch NID Band F 1954, S .98f.yg ONEENC) ON 1985, „Dıie mıiıt en der Verwaltung Versehenen werden UrC den eiligen e1S!
azu efähigt, Pläne und geistliche Programme in der Kırche organisieren und entwer-
fen  eb
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WE  WEn
DIie Worte „Ordnung , ‚„Verwaltung“ oder „Leıitung“” en auch mıt

ec (un, 1mM kirchliıchen Bereich entsprechend mıt Kirchenrecht. Was ist
das’? Die Kırche ist dıe ‚„„‚„Gemeıinde der eiligen“ (Apostolisches auDens-
bekenntn1s), „dıe eıne, heilıge, christlıche, apostolische Kirche“ (Nıizänıisches
Glaubensbekenntn1is). S1e ist ihrer irdıschen Erscheinung nach auch Instituti-

Als solche hat Sl „„Ordnungen‘, und diıese sınd göttlichen oder menschlı-
chen Rechts Göttlıchen Rechts „lure divino) sınd dıe Gnadenmittel —Wort-

verkündıgung und Sakramente und dann das Predigtamt. urc S1e wird
der ‚„Le1b Christi“ gebaut. Menschlıchen Rechts („ılure humano'’‘‘) dagegen
sınd Verfassungen, Kırchengesetze, Verwaltungsordnungen und -bestimmun-
SCH us  < Mıt iıhnen soll das en In der Gemeinde/Kirche organisatorisch
geregelt werden. Sıe können im Unterschie: den VOIN Gott eingesetzten
Institutionen erweıtert, verändert, verkürzt oder abgeschafft werden.
S1e sınd Hılfsmitte. be1l der Funktion VOIN (Gemeıinde und Kırche S1e Sind der
Autorıtät der Einriıchtungen göttlıchen Rechts unterworfen und werden VON

diesen gerichtet. Sıe en also keıiıne Autorıtät aus siıch selbst, dıe etwa —

ben oder Sal über den göttlıc gesetzten Institutionen stünde. S1e en ihren
Wert und ihre gutle Bedeutung, WEeNnNn S1e ın iıhrem Verhältnıis den göttlıchen
Satzungen richtig eingeschätzt und verwendet werden.

ESs besteht eın weıterer, fundamentaler Unterschie: Die Gnadenmiuittel
basıeren auf dem Evangelıum. S1e dıenen der Verkündigung und Ausbreıtung
der Botschaft VON Jesus Chrıstus. Ihre Bezeugung sSscNhlıe. dıe göttlıchen Ge-
bote e1n, jedoch nıcht als eigentliche Aufgabe „OPUS proprium), sondern als
fremde „„OpPUS alıenum ). S1e dıenen bestenfalls als ‚„‚Zuchtmeıister auf Chrı1-
Stus  .. Gal 3.24); aber S1e vermuitteln nıcht das e1ıl Gemeindliche/kıirchliche
Verfassungen, Ordnungen und Rıc  inıen basıeren auf dem Gesetz, auch
dann, WENN S1€e nach dem Sso  en ‚„drıtten eDrauCc des Gesetzes“
(„tertius N N verstehen S1INd. Der Heılıge Geilst wiıirkt Urc S1e
nıcht rlösung, Glaube, Hoffnung und ew1lges en Das kirchliche
Konstitutionen in ihrer Wichtigkeıt nıcht era! doch werden S1€e NUr dann
ıchtig bewertet und eingeordnet, W INan sıch über iıhren Charakter 1im kla-
Icnh ist Um eiın praktısches eısple: bleten: Läßt das geistliıche en in
einem gemeindlichen DbZW. kirchlichen Bereıich nach, ann 6S 1IUT NECUu CI-

weckt werden, WEeNN der Heılıge Gelst das Urc das Evangelıum bewirkt; c
ist sınnlos, WEeNN versucht wırd, s miıt VON Ordnungen konservlileren
DZW. wıiederzubeleben

Nun nthält das Neue Testament Ja eıne el VO Aussagen, dıe ei-
W das W1e Verfassungselemente dıe and geben Christı Worte über Kır-
chenzucht (Matth. 8,1511) oder des Paulus Regeln für Zungenredner und
Propheten OTL. mögen genannt werden. Im ersten Fall geht 65

nıcht eine Ordnung, sondern Konsequenzen für einen schuldıg Ge-
wordenen: Er wırd ndlıch aus der Gemeinde/Kirche ausgeschlossen, WENN
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GCI1: ÜUrc se1ın Verhalten beweıst, daß nıcht mehr ZUT „„Gemeı1inde der e1ılı-
c  gen gehö anderenfalls würde i bereıt se1nN, Buße tun Wiıe dıe Anwen-
dung des 1nde- DZW. 1L Öseschlüssels geordnet WIrd, na unterschiedlic.
se1nN, nıcht aber, daß 8 angewandt wird. Mıt den Ausführungen des postels
ist eiıne praktısche Anleıtung egeben, Ww1Ie die Geistesgaben Z Bau der
(jemeinde eingesetzt werden;: eiıne bestimmte, gesetzesähnlıche Rıchtlinıie
soll damıt nıiıcht aufgestellt werden. ESs ist nıcht zufällig, WE Paulus kom-
mentiert: ‚„„Gott ist nıcht eın Gott der Unordnung, sondern des Friedens“
hıer hätte 111a das Wort „Ordnung“ erwartet, 65 wırd nıcht verwandt

Immerhın, CS ist offensichtlıch. daß el Passagen sehr 16 dıie FOTr-
mulıerung VoNn Ordnungen herankommen. [)as wirtt erneut dıe rage auf, WwW1e
Kıirchenrecht ogrundsätzlıch verstehen Ist, WE 6S In der Instıtution Ge-
meıinde/Kırche entsprechend gestaltet und den ıhm zukommenden atz C1I-

halten soll Hs kann se1ıne Funktion besten wahrnehmen, WENN seine
(Girundsätze DIS in dıe praktıschen Ausführungen hiıneıin den göttlıchen (ina-
denıinstitutionen unterworfen bleiben Damlıt ist der Ort angegeben, VON dem
N CS 1mM posıtıven Sıiınn der Kırche dient

DIie pannung In diesem Bereich entsteht dadurch, da ıe Kırche jetzt
und hlier, als irdiısche Einriıchtung verstanden, nıcht ınfach identisch ist mıt
der ‚„‚Gemeıinde der eılıgen”, dıe WIT glauben und bekennen: Wır en in
diıeser eıt auch mıiıt beigemischten Bösen und euchlern (un, dıe VOIN uns

nıcht erkannt werden mögen Gleichwohl gelten dıie Grundsätze der einen
eılıgen ghrıstlıchen Kırche ebenfalls für e kirchliıchen Instiıtutionen. Es
g1bt keine rennung zwischen beıden etiwa in der Weıse, daß Gemeıinde der
eılıgen VON der 1€ durchpulst und bestimmt wiırd, während jetzt und hıer
das Gesetz analog dem des Staates in der C gelten habe DZW.
funktionıeren könne. Wiıchtig ist hler dıe Unterscheidung zwıschen menschlı-
chem und weltlıchem eCc Kırchenrecht ist menschlıch, doch gleichwohl
geistlıch. Kırchenrecht untersteht der „Jex carıtas"” dem Gesetz der Liebe)
DIe „agape” (Liebe als abe des eılıgen Geıistes) ist seine Autorität.
Grundmann führt als Beıispiele dıe Kirchenzucht und das 1szıplınarrecht
oIiern diese nıcht mıt dem Ziel der bloßen außeren Durchsetzung VOoON Nor-
INECN, sondern in der Absıcht gehandhabt werden, den irrenden Bruder in dıe
geistliıche Geme11ninschaft zurückzurufen, andelt N sıch nıcht Wang, SOIN-

dern kte der Bruderliebe.“ Im übrıgen sollte klar se1N, dal alsche Re-
aktıon Wesen der Aktıon des Evangelıums nıchts andern ann®

Die Leıter In Geme1ninde und Kırche selen 65 die Gemeıindepastoren, Bı1ı-
schöfe, Präsiıdenten DZW. Vorsitzenden en mıt Kırchenrecht (un,
WEeNN S1Ce in verwaltenden und leiıtenden Funktionen stehen. Es gehört den
Voraussetzungen der ybernese, daß sS1e. das Wesen und den kennen,
dem das Kırchenrecht steht, und dal S1e. das Verhältnıis menschlichen Rechts
und menschlicher Ordnungen beherzıgen. Dies Wiıssen alleın aber macht die

Evangelisches Staatslexıkon, 1966, col.979
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Geistesgabe noch nıcht aus Es geht dıe Fähigkeıt, dıe Erkenntnis iın der

Prax1ıs ZU Bau der Kırche Jesu Christı nzuwenden.

1
Es hat sıch immer wieder geze1gt, daß die Grundsätze für die Gestaltung

und Anwendung des Kirchenrechts offensichtlich schwer realısıeren Ssind.
16 NUL ist dıie Kırche in iıhrer irdıschen Existenz VON den ‚„malı eit

hypocritae” (Bösen und euchlern, Augsburgisches Bekenntnis,
gefochten, sondern auch ihre Umwelt Staat, Gesellschaft wiıirkt auf
ihre Verfassung, ihre Ordnungen und ihre Verwaltung e1in

Aus der Geschichte wiıird erkennbar, w1e dıie Kırche In sehr unterschiedli-
chen Verhältnissen exıstliert. In der alten Welt spielt 1im Protestantismus die
Gestalt des Staatskırchentums eiıne entscheidende In Ländern und
Kontinenten, 1n denen eiıne grundsätzlıche Irennung VON Kirche und aa
behauptet wird, ist zwıschen sogenannten „Freiwilligkeitskirchen“ und SOLI-
chen differenzıeren, in denen dıe Kindertaufe praktizıert wiırd. )as es
hat Folgen für das Verständnis und dıe Ausformung VOI Verfassung und Ver-

waltung Selbst WEeNnN versucht wiırd, die biblischen CGrundsätze aufrechtzuer-
halten Was nıcht urchweg der Fall ist en sich Kircheninstitutionen
doch in Abhängigkeıten begeben, dıe sıch negatıv auswirken. Wır denken
etwa dıe Bereitschaft, bestimmte Bedingungen der eglerung erTullen,

dıe staatlıche Anerkennung und damıt verbundene Privilegiıen SC
wınnen.

Im Rahmen dieses Beıtrags ist c nıcht möglıch darzustellen, W1e dıe
Konsequenzen des jeweılıgen kırchlichen Selbstverständnisses sıch auf das
Kirchenrecht und damıt auch auf das Verständnıis der Geistesgabe ybernese
ausgewirkt en Im Protestantismus könnte der „Territorialısmus” als Su-
perlatıv der Entartung genannt werden: Hıer wurde dıe IC völlıg der
weltliıchen Gewalt der Despotie des aufgeklärten Herrschers ausgeliefert;
eiıne posıtıve Kirchengewa: wurde mıiıt dem Argument verneınt, ‚„daß dıe
wahre Kirche unsıchtbar sSe1  .. Andere Systeme etitwa das Episkopal- und
das Kollegialsystem versuchten wenı1gstens, der TG eiıne eigene AutorI1-
tat in ıhren inneren Angelegenheıten („potestas interna) sıchern, Was

auch kritisch diıesen Theorien angemerkt werden INa In Deutsch-
and verwandelten sıch die Staatskırchen mıt dem Ende des landesherrlichen
Kirchenregiments (1918) 1n Landes- und Volkskirchen In iıhnen wurden die
Glieder und deren Überzeugungen allmählıch ZUT eigentliıchen Autorität, weıl
dıe Fıktion aufrechterhalten werden sollte, daß 'olk und D identisch
selen. Diese Hoffnung wıird Urc. die wachsenden Kirchenaustritte mehr und
mehr enttäuscht. uch der römiıische Katholızısmus miıt seinem ganz anders-
ge kanonischen Rechtsverständnıis bewegt sıch auf rund der ın dıie
Gemeıinden eingedrungenen Säkularısatıon 1ın eine annlıche ıchtung.

Im allgemeınen hat das moderne Gesellschaftsverständnıs den Stellen-
WE  a der Kırche 1in der Öffentlichkeit bestimmt. eren Strukturen und eWwe-
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SUNgCH werden prımär VON den Interessen der verschıedenen Gruppen SC
pragt, dıie sıch me1lstens auf Kosten der anderen durchzusetzen versuchen.
Sıe en mıt ein1gem olg auch dıe sogenannten „„‚Gemeinschaftsformen

die göttlıc gesetztien Ordnungen Ehe, Famılıe und Obrıigkeıt ihrem Eın-
fluß unterworfen, deren Exıstenz und Aufgabe nıcht prımär VOoN E1geninter-
6SSC gepräagt ist Die Kırche wird VON der säkularısıerten Gesellschaft als In-
teressengruppe rel1g1Öös Bewegter (neben denen In anderen Relıgionen aAaNSC-
sehen, dıe sıch 1m übriıgen den jeweılıgen gesellschaftlıchen Überzeugungen

unterwerfen DZW. sS1e bedingungslos tolerıeren habe iıne übergeordne-
Autorıtät wIrd VON der Gesellschaft geleugnet; vielmehr sınd ihre sıch

wandelnden Auffassungen selbst indende Autorıtät, während S1e en ande-
11 nsprüchen gegenüber ihre „antıautorıtäre Gesinnung‘“ herauskehr: Wıe
1UN das staatlıche ec mıt seinen Gesetzen den zeıtgenössiıschen moralı-
schen Meınungen der Gesellschaft unterworfen wiıird (1ım Bereich des
(Gebotes und In der Dıskussion dıe Abtreibung wırd das 1in der Gegenwart
besonders deutlıch), habe auch die Kırche ihre moralıschen Grundsätze
und ihr Kıirchenrecht dem aMl ZUDASscCH, etwa 1m 1C auf dıe orderungen
des Feminismus. ‘"UInft S1e. das nıcht, dann wırd S1e AQUus der Offentlichkeit VCI-

drängt und kann in eiıner pluralıstiıschen Gesellschaft allenfalls das Ex1istenz-
recht einer mehr oder wen1ıger obskuren für sıch beanspruchen”. DiIie
Beobachtung ist interessant, dalß selbst in olchen Ländern, in denen dıe Kır-
chen und chrıstlıchen Geme1inschaften statıstisch hohe Zahlen aktıver Miıt-
lıeder aufweısen, der beschriebene TrenN! nıcht werden kann.

Es ist eutlic welche Verantwortung damıt den yberneten In der ICIr
che ufällt In den bısher VoNn der Christianisierung bestimmten Staaten, 1n
denen das Ssogenannte „bürgerliıchecungefähr in der gleichen ichtung
angelegt Wäal w1e chrıistlıch-ethische Grundsätze, rleben dıe Christen jetzt,
daß S1e mıt ihrem Lebens- und Verhaltensverständnıiıs ohne das bisherige
„Geländer‘‘ dastehen und ihren ande]l alleın mıt iıhrem Glauben egrün-
den SCZWUNSCH SInd. Erkennen Pastoren und 1SCANOTIe das Problem, und sınd
S1e arau vorbereıtet? Es ist nıcht 191088 dıes, daß INan sıch dem tellt, sondern
auch, W1Ie das geschieht. Damıt sınd WIT be1l dem Charısma ybernese.

Die chrıistliıche Kırche exıistlert auf dem Fundament des Evangelıums VON
Jesus Christus (vgl Kor. 3,1 11 Eph 2,1910) Wırd das Evangelıum verkürzt
oder 24 elımınıert, dann bleıibt das Gesetz Was immer INan eweıls darunter
versteht übrıg Die ‚„„Kırche" ist bestenfalls ZUT elıgıon geworden, ın der
der Mensch den Weg ZU Göttliıchen estlegt und beschreiten versucht.
Die „Kırche“, das bedeutet alles, Was S1e ist DZW. WI1Ie s1e lebt, auch ihre Urga-

und AÄAmter bzw. Dienste: Diese en dann 1Ur weltlıche Autoriıtät Ooder

Vgl azZu uch Poetsch „Die Gesellschaft 1mM el des Chrıistentums‘ In Der Christ in der
polıtischen Verantwortung eute. 1997, OTED
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Vollmacht: dıe geistlıche ist verloren Sıe en letztliıch keiıne -
dere Möglıchkeıt als dıe, daß S1e sıch auf dıe Verfassung, ıhre Verwaltungs-
ordnungen und die Rıc  inıen für ihre Aktıvıtäten abstützen. Die abe der
ybernese ist ihnen nıcht zugänglıch, weıl diese VO eılıgen Ge1ist aphan-
g1g ist, der S$1e UrC das hıer verlorengegangene Evangelıum wirkt

DIie ZUT eıt vorherrschenden theologıschen chulen, sSEe1 N die h1ısto-
risch-krıtische, selen 6S andere, en das „evangelıum stricte diıctum ““ den
Kern des Evangelıums verloren. Ihre Tätigkeıt ist, WENN S1e konsequent dl-

beıten, nıcht mehr Theologıe als geistliıcher Vorgang In der IC Jesu Chrı1-
st1, sondern vielmehr WI1Ie 65 die russıschen Gläubigen ausdrücken 110-
sophıe. Das hat immense Folgen für das Selbstverständnıis derjen1gen Kır-
chen, die den theologıischen Hauptströmungen erlegen Sınd, und für dıe AYNTE
gaben, denen S1e sıch tellen DIie kırchenrechtliche Seıite iıhrer Basıs und
Struktur iıhr Wesen als Institution wird VON primärer Bedeutung. Denn auftf
ihr und nıcht autf dem Evangelıum eru ıhre Autorıtät und dıe ihrer Amts-
trager.

Nun wırd 11a feststellen können, daß Kırchen, In denen derartiıge Theo-
logıen domiınıeren, In den seltensten Fällen total VOoON ihnen geprägt werden.
Im allgemeınen en WITr 68 in der Pastorenschaft und In den Gemeı1inden mıt
einer 1e€ VO Auffassungen {un, dıie VON den „Konservatıven"“ DIS hın

den sogenannten „Progressiven“ (z.B „offene Kırche"‘) reicht. Um S1e
sammenzuhalten, bedarf 6S der allgemeınen Anerkennung der Pluralıtät,
ämlıch der gegenseıltigen Jolerierung der verschıiedenen Meınungen. In dıe-
SC Sınn werden dann dıie kırchlichen Bekenntnisse interpretiert oder edig-
ıch als Dokumente VETSANSCHCI theologischer Iradıtiıonen angesehen (vgl
das Schlagwort ‚„„versöhnte Verschiedenheıt‘‘). Die Hauptaufgabe der kıirchli-
chen Leıter ist aKlısc dıe dıvergierenden Parteien zusammenzuhalten und
das Zerbrechen der Instiıtution Kırche verhindern. Die Miıttel, deren S1e
sıch bedıenen, sınd Polıtiık und Kompromißbereitschaft; W1Ie weıt S1e aDel
gehen bereıt SINd, äng VON ihrer persönlıchen glaubens- und gEWISSENS-
mäßıgen Gebundenhetl das Evangelıum Jesu Christı ab Im negatıven Fall
kann 6S bIS ZUT Erledigung geistlıcher nfragen mıt VON Verfahrens-
tricks und formalJjuristisch begründeten Ausweichmanövern gehen

SO aber ist das (‘harısma ybernese nıcht verstehen. Es hat nıchts miıt
Dıplomatıie oder (Cleverness tun Auf keinen Fall stützt sıch diese (Ge1istes-
gabe auf kırchenrechtliche (Größen WIe Konstitutionen oder Verwaltungs-
ordnungen: Sıe wiırd ihnen nıcht entgegenstehen, WEeNnNn S1e geistlıch, d.h
kompromi1ßlos Evangelıum ausgerichtet sınd, doch dıe Quelle dieser
geistliıchen Wırkung ist alleın das Evangelıum.

In diesem Zusammenhang se1 auf dıe ıTahrungen der rchen in der Ver-
folgung etiwa in UuUNseICcIN Jahrhundert hingewilesen. Es War die Überzeugung
der deutschen Landeskıirchen nach dem Zusammenbruch des Nazısmus, daß
das bIs 1n In ihnen geltende Kırchenrec auf den Angrıff einer atheıst1-
schen Ideologıie niıcht vorbereıtet WAar und eine solche Möglıchkeıit S nıcht
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berücksichtigte; darüber kam CS Neufassungen der kırchlichen Gesetze.
Tatsache ist aber, da dort, die Kırchen- und Christenverfolgungen kon-
sequenter und über einen längeren Zeıtraum durchgeführt wurden, das KIr-
chenrecht keine DbZW. allenfalls eıne negatıve pielte Es gab den egle-
renden u.UÜ Instrumente In die Hand, mıt denen sS1e mıt einem Scheıin des
Rechts dıe kırchliche Wırksamkeit eingrenzen und verhındern ONnNn-
ten Die Kırche 1mM Untergrund benötigte Verfassungs- und Verwaltungs-
paragraphen nıcht Sıe unmıttelbar aus dem kvangelıum, und (jottes
(je1lst erhalf dazu, überleben und „Tunktionıieren”: Das Charısma
ybernese konnte sıch In ungeahnter Weıise entfalten.

Wıe schon mehrfach betont, Wlderspricht diese abe nıcht den Bemühun-
SCH kırchenrechtlicher A Von ihr her werden aber dıie kırchlichen Ver-
Lassungen immer IICUu Fragen tellen sSeInN. Was miıch z.B stutzıg macht
Wırd eine Kırcheninstitution gegründet, dann kann ihre Konstitution Samıt
Ausführungsbestimmungen auf wen1ıgen Seılten nıedergelegt werden: hundert
re später en WIT N bereıts mıt einem ansehnlıchen Buch (un, W ds
nıcht 11UT auf das statıstische Wachstum zurückzuführen ist Und manches
darın erinnert dıe kleingedruckten Passagen auf den Rückseıten VO Vers1-
cherungspolicen dıe verlorene Gerichtsprozesse wıderspilegeln). Grundsätz-
ıch soll damıt nıcht eine pauschale ıl ausgesprochen werden: Vıeles
wırd durchaus Berechtigung en In manchen Fällen aber tellen dıe Kr-
zeugn1sse kırchenrechtlicher Arbeiıt eınen Luxus dar, auf den INan, gelistlich
gesehen, eigentlich müßte verzıchten können, auch dann, WEeNnNn dıe Chrıisten
In dieser eıt nıcht vollkommen S1nd. Ja, manchmal drängt sıch dıe rage
auf, ob ein1ge Rıc  iınıen und Verwaltungsordnungen das iırken des e1lı-
SCHh Gelstes nıcht 1ındern in der Gefahr stehen, we1ıl s1e in sıch dıe len-
denz enthalten, iıhn auf bestimmte vorgeschriebene Kanäle einzuengen. DIiese
Bemerkung hat nıchts mıt charısmatischer Schwärmerel tun, die Gottes
Gelst VonNn den Miıtteln abtrennt, uUurc die 61 nach den klaren bıblıschen Aus-

Buße und Glaube wıirkt Der in er Gesetzlic  eıt vorhandene Me-
chanısmus ist gemeınt, der dıe (Gefahr einer Begrenzung geistlıcher eKMVI1I-
tat In sıch rag

i
Was ist NUunNn Kybernese? Als Charısma wırd S1e VO eılıgen (je1ist urc

das Evangelıum vermuttelt. Ihre Grundhaltung ist erVO Evangelium BC-
Sıe den Auftrag Chriıstı seine Kırche durchzuführen Orde-

IUuNg des aubDens und der Je den Gliıedern, Motıivatıon und OUrganı-
satıon Von 1sSs1ıon und Evangelısatıon, VON woher alle sonstigen kırchlichen
Tätigkeiten, etwa 1m lıturgischen und dıakonıschen Bereıch, mıtgestaltet
werden. Die leitende und verwaltende Jätigkeıt der mıiıt diıeser abe Be-
schenkten 1ın der Gemeıninde W1e In der Gesam  C geschıeht also in striıkter
Bındung die bıblıische Heılsbotschaft, Wäds dıe Abwehr unbiblischer
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Theologıen und ewegungen einschlıe Die seelsorgerliche Komponente
ist ein wesentlıches Charakteristiıkum der ybernese.

Die Beschreibung macht eutlıc daß das Charısma nıcht isolıert VOoNn

deren definiert werden muß Ihr kzen 1eg arauf, ın Organısatıon und Ad-
ministration alur SOTSCH, daß alle Geistesgaben voll ZUTLC Entfaltung kom-
1901381 können. Der Kybernet el 1D11SC. gerechtfertigte und der (Ge-
meınde WwWI1Ie Kırche dienende Verfassungen us  < nıcht außer Kralft, sondern

afür, daß s1e geistlich verstanden und angewendet werden. Die (je1-
stesgabe äßt ıhn erkennen, Wann Tradıtiıonen und Kırchengesetze VON der
eilıgen Schrift her LICU auf dıe Verhältnisse ausgerichtet und entsprechend
korrigiert werden mussen

DiIie Aktıvıtät des Kyberneten endet nıcht, den Kirchenordnungen Ge-
nuge wurde. Seıine geistlıche Verantwortung führt ihn dazu, aruber
hınaus tätıg werden, etwa seelsorgerlıch. Um eın e1ısplie. bleten: In
den kırchliıchen Ordnungen fınden sıch Rıc  inıen für die Behandlung VoNn

Streitigkeıiten, für Lehrzucht, Disziplinarverfahren u.a Der yberne wiıird
siıch nach ihnen riıchten: ıhm ist zugleic bewußt, dalß 65 sıch hıer mensch-
iche, verallgemeinernde Ordnungen andelt, dıe ihrem Wesen nach wen1ger
dem Evangelıum als vielmehr dem Gesetz zugehören. SO wiıird CT nıcht
ten, bIis dıie Sıtuation dazu zwıngt, dıe Regulatıve anzuwenden. Er wiıird VOI-

her persönlıch Kontakt mıt den Betroffenen aufnehmen und seelsorgerlich
mıt ihnen reden. Er wird während des erTahrens unentwegt darum bemüht
se1N, das evangelısche und geistliıche Motıv verdeutliıchen. Er wiıird u.UÜ
auf TUn der Verantwortung, die 61 in seinem Amt hat, auf Entscheidungen
hinwirken, dıe in den kiırchliıchen Ordnungen nıcht genannt DZW. vorgesehen
sınd, WEeNN S1e überzeugend als 1D11SC erkannt werden können. KBr wırd
selbst nach negatıv verlaufendem SC se1nes Verfahrens nıcht aufge-
ben, sondern aiur SUOTSCH, daß dıie persönlıche Verbindung erhalten bleı1ıbt,
damıt weıter geistlıch auf den Fınzelnen DZW. die ruppe eingewirkt werden
kann.

Dies eı daß dıe Geistesgabe der ybernese den Betreffenden einer
geistlichen Persönlichkeıit formt /uerst we1lß CI sıch in der Verantwortung
VOT Chrıstus, dem Herrn der rche: dıe kirchlichen UOrdnungen sınd mensch-
lıchen Rechts und als solche Hılfsmuıitte selnes Dıenstes, nıcht aber letzte Au-
torıtät. Das erkennen und entsprechend mıt Paragraphen umzugehen, S1e.
nıcht W1  Urlıc. beiseıte schieben, sıch iıhnen auch nıcht bedingungslos
unterwerfen das eine Persönlichkeit VOTaus Ja, CT muß damıt rechnen,
daß INan ihn anfeındet, vielleicht amtsenthebt, WEeNNn se1ine Entscheidungen
nıcht mıinut1ös VON kiırchlichen Ordnungen gedeckt sınd, weil S1e auf den be-
sonderen Fall aus Gründen 1D11SC gebundener Seelsorge nıcht mechanı-
stisch anwendbar S1nd. C ZzuUerst seine natürliche eranlagung, sondern
das C’harısma ybernese macht eiıner Persönlichkeıit, dıe in geistlıcher De-
mut fest dem steht, W as VON (jottes Wort her eweıls vertreten ist
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In dıiıesem Zusammenhang ist VON der Bedeutung der Berufung reden.
Man kann arüber streıten, ob dıe Geıistesgabe ybernese mıt der erufung
in das Pfarramt DZW. einen leitenden Dienst verlıehen wırd oder ob uUuMmMsSC-
kehrt der Begabte In betreffende Amter berufen wIrd. Im letzteren Fall
kann InNan allenfalls feststellen Wo eıne Kırche geistlıch intakt ist, wırd S1e
be1 der Berufung In dıe betreifenden Dienste sehr ohl darauf achten, ob dıe
Kandıdaten das Charısma aben: Je mehr dıe geistliche Grundhaltung in e1-
HET Kırche verlorengegangen ist, desto eher wırd 111all in Dienste berufen,
VOIN denen eine ehrhe1l sıch die Wahrnehmung ihrer Interessen us  z VCI-

spricht. hne Berufung aber ist diıese Geıistesgabe In der Kırche nıcht A11ZU-

wenden: Es geht nıcht d] dalß dıe damıt egabten gewissermaßen als ‚„Oppo-
sıt1on“ aktıv werden, ndlıch auch mal in eın Amt kommen. Denn cdie
Charismata wıirken ZU Bau der Kırche Christı und nıcht iıhrer /erre1-
Bung er Herr weıß, Wanlll und WIE solche in seiner Kırche einsetzt, dıe
Begabungen en Ks könnte eventuell se1n Gericht se1n, WENN 61 eiıner
kırchlichen Institution dıe Wırkung bestimmter Geıistesgaben vorenthält.

Betrachten WIT dıe hıer sk1i7z1erten Besonderheıiten des Charısmas
ybernese, könnte efragt werden, ob aNnnlıche E1igenschaften nıcht auch
1im säkularen Bereich fiinden SINd. Von einem egabten Polıtiker oder
Wiırtschaftler spricht INan als VON einer „charısmatıschen Persönlıichkeıit"”,
weiıl GT Fähigkeıten besıtzt und damıt Leistungen vollbringt, dıe i1hm allge-
me1n Respekt verschafftfen. Nun bezweiıfeln WIT nıcht, daß N da entsprechen-
de Begabungen <1Dt, W1e überhaupt natürlıche Talente oft 1m weltliıchen Kon-
(exti SCHNAUSO wırken scheinen W1e dıe Geıistesgaben in Kırche und Chrı1-
stenheıit. Deshalb wırd VO  > ein1gen dıe Meınung vertreten, daß die gleichen
Begabungen 91088 unterschiedlic benannt werden, Je nachdem, ob S1e 1m COA
kularen oder 1m kırchlichen Gebiet wirksam SInd. Dem können WIT nıcht
stımmen, weiıl S1e sıch In einer Hınsıcht wesentlich unterscheıiden: Als Natur-
1C Talente SiInd s1e nıcht VO Evangelıum her bestimmen und verste-
hen Das ist alleın dort möglıch, (jottes Geilst S1e Urc das Evangelıum
hervorgerufen hat Dies ist das Eıgentliche des Charısmas. Abgesehen davon
kann (Gottes Geist angeborene menschnhlıiıche egabungen in seinen Dienst
nehmen und Urc dıe Neugründung auf das Evangelıum eiıner typıschen
Geıistesgabe machen. uch wird INan nıcht bestreıten, daß Chrıisten dıe ihnen
verlıehenen Charısmata vielleicht in gewlissem Umfang SORal dıe yber-
NeCse 1im weltlichen Bereich einsetzen können.

Es ist eiıne besondere nade, WEeNnNn 1n eiıner Gemeıinde und TE solche
Dıener in der Leıtung und Verwaltung tätıg sınd, denen dıe Geılistesgabe der
ybernese verlhiehen wurde. Und WEeNN S1e ches Charısma biblisch verstehen
SOWI1eEe anwenden. Denn wırd der „Leı1b (-ArıisStE . se1ine Gemeınde, 1im buch-
stäblıchen Sınn des Wortes gebaut.


